
Apg 18,1-11
Paulus in Korinth – Aquila und Priska

1 Zum Text

1.1 Personen

� Paulus

Paulus befindet sich auf seiner zweiten Missionsreise.

Zunächst in der Türkei, dann Ruf nach Europa: Philippi (Griechenland), . . . , Athen,

die griechische Metropole und nun schließlich Korinth (s.u.).

Als pharisäischer Schriftgelehrter hatte Paulus auch noch einen gelernten Hand-

werksberuf.

Beruf: Zeltmacher (Sattler, lederbearbeitender Beruf).

Wir dürfen uns das nicht so vorstellen, dass hier nur Nomadenzelte produziert wur-

den, sondern vielmehr Markisen und Sonnenschutzsysteme aller Art – auch für die

großen Arenen!

Die Planen waren oft aus Fellen und Tierhäuten, aber auch aus Leinen und Ziegen-

haargeweben. Das oft unhandliche und robuste Material zusammen zu nähen war

eine harte Arbeit.

� Aquila (Adler) und Priszilla, ein Ehepaar

Aquila ist gebürtig aus dem kleinasiatischen Gebiet Pontus am Schwarzen Meer.

Er lebte dann mit seiner Frau in Rom und ist (erst kürzlich) nach Korinth überge-

siedelt (Ausweisung der Juden aus Rom durch Kaiser Claudius, 49 n.Chr.).

Beide werden als Juden bezeichnet, die sich aber allem Anschein nach schon zu Jesus

Christus bekehrt haben.

Beruf: Zeltmacher, s.o.

Aquila und Priszilla nehmen Paulus in Korinth auf und bieten ihm wohl auch Arbeit

an.

Sie verlassen mit ihm Korinth und lassen sich dann in Ephesus nieder. Jetzt findet

Apollos bei ihnen Unterschlupf und erfährt mehr über ihren Glauben. In Ephesus

versammelt sich die Gemeinde regelmäßig in ihrem Haus.

Nach Röm 16 bezeichnet sie Paulus nicht nur als seine Mitarbeiter, sondern gibt

auch zu erkennen, dass sie für ihn ihr Leben eingesetzt haben.

Vermutlich haben sie mit Paulus Ephesus nach dem Aufruhr dort verlassen und

sich wieder nach Rom gewandt (Kaiser Claudius – 41 bis 54 n. Chr. im Amt –
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war zwischenzeitlich gestorben). Auch in Rom ist ihr Haus Versammlungsort der

Gemeinde.

Aquila und seine Frau Priska/Priszilla werden immer gemeinsam genannt, wobei in

vier von sechs Fällen (im griech. NT) die Frau an erster Stelle steht und damit ihre

große Bedeutung für die junge Gemeinde nur erahnt werden kann.

� Silas und Timotheus

Wir erfahren nicht genau, wann die beiden Mitarbeiter und Freunde des Paulus in

Korinth eintrafen. Jedenfalls brachten sie wohl finanzielle Unterstützung von Phil-

ippi und Thessalonich mit, sodass Paulus fortan nicht mehr auf seinen Nebenerwerb

angewiesen war und sich voll und ganz seiner missionarischen Tätigkeit widmen

konnte.

� Die Juden – ganz allgemein gehalten.

In ihrer Mehrzahl lehnen sie sein Evangelium nicht nur ab, sondern lästern (Jesus)

gar. Jetzt muss sich Paulus von ihnen trennen, wenn er seinen Herrn nicht diesem

Frevel aussetzen will.

Das symbolische Staubabschütteln zeigt seine vollständige Distanzierung von ihnen.

Er nimmt dabei ein Wort aus Hes 33,4 auf, das die Juden bei der Kreuzigung Jesu

(Mt 27,25) schon auf sich bezogen:
”
Sein Blut komme über uns und unsere Kinder!“

Sie nehmen damit die Verantwortung des Todes Jesu auf sich.

� Krispus (Krauskopf)

Es gibt allerdings auch Juden, die sich auf die Seite des Paulus schlagen.

Krispus ist nun sogar der Synagogenvorsteher und damit ein beispielhafter Bekehr-

ter, den jeder kennt und dessen Vorbild sich wohl auch so mancher angeschlossen

haben wird.

Paulus selbst hat ihn getauft (1.Kor 1,14).

Seine Familie und Angestellte (das ganze Haus), nehmen ebenfalls den neuen Glau-

ben an und lassen sich taufen.

� Titius Justus

Er wohnt in unmittelbarer Nachbarschaft zur Synagoge.

Er wird als Gottesfürchtiger bezeichnet. Als solcher hat er sich wohl als Mann heid-

nischer Herkunft zur Synagoge gehalten, bereits an den einen Gott geglaubt und

ihm gedient, aber eben nicht den vollständigen Übertritt gewagt mit allem, was

dazu gehört (z. B. Beschneidung) – was ihm vielleicht auch sozial hätte schaden

können.

Dieser Mann stellt Paulus nun sein Haus für weitere missionarische Lehrvorträge

zur Verfügung. – Was für eine Provokation unmittelbar neben der Synagoge!

� Weitere Korinther – Juden wie Heiden – kommen zum Glauben an Jesus Christus.

Allerdings wächst auch der Widerstand. Vermutlich muss Paulus gar um sein Leben

fürchten, weshalb Gott ihn seiner Berufung an diesem Ort gewiss macht. Deshalb

lässt sich Paulus hier auch besonders lange nieder.
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1.2 Orte

� Rom

Hauptstadt des römischen Reichs, Sitz des römischen Kaisers.

� Athen, Hauptstadt Griechenlands

Weisheit und Kunst waren hier seit dem Altertum zu Hause. Zur Zeit des Paulus

hat Athen den Zenit an Bedeutung bereits überschritten.

Die Stadt wird von der berühmten Akropolis (156 m NN) überragt. Neben der Burg

reihten sich hier Tempel an Tempel.

� Korinth, Hafenstadt

80 km westlich von Athen gelegen.

Mittlerweile zum Handelszentrum geworden und damit eine der wichtigsten Städte

Griechenlands.

Korinth lag an der Landenge, die nicht nur das Festland mit der Halbinsel ver-

band, sondern auch eine Abkürzung, die der Schifffahrt die schwierige Fahrt um den

Peloponnes ersparte.

Zunächst wurden die Waren und ganze Schiffe über den Isthmus (Landenge) gezo-

gen, im 19. Jhdt. wurde die engste Stelle für die Schifffahrt durchstoßen.

Korinth galt als einer der wichtigsten Umschlagplätze für Waren und auch Nach-

richten zwischen Orient und Okzident. Alles, was der Markt an Gedanken, Lehren

und Religionen zu bieten hatte, war hier zu Hause.

(Paulus konnte hier nicht nur auf eine relativ offene Haltung gegenüber seiner neuen

Lehre rechnen, sondern sie auch von hieraus wunderbar in alle Welt hinaus streuen.)

Die Stadt muss als relativ neu und modern angesehen werden. Nach ihrer Zerstörung

146 v. Chr. wurde erst wieder 44 v. Chr. mit ihrem Aufbau begonnen. Sie war zur

Zeit des Paulus also gerade mal 100 Jahre alt – mit natürlich viel älterer Tradition.

Es herrschten hier große soziale Gegensätze: Zwei Drittel der Bevölkerung waren

Sklaven!

Korinth galt als äußerst sittenlos. Es wurde das Wort korinthiazesthai geprägt für

”
ein ausschweifendes Leben führen“.

� Synagoge

Auch das Judentum war in Korinth beheimatet und hatte dort mindestens ein Ver-

sammlungshaus (Synagoge).

1.3 Zeit

� Ausgehend von der Kreuzigung Jesu um das Jahr 30 kommt Paulus rund 2 Jahre

später zum Glauben.

Paulus hält sich in den Jahren 50/51 für 1 1/2 Jahre in Korinth auf.
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Diese Daten passen sowohl zu der Begegnung in V. 12 mit Gallio und seiner Statthal-

terschaft (Prokonsul der Provinz 51/52), wie auch zur Aussage, dass Kaiser Claudius

(10 v. bis 54 n.) alle Juden aus Rom vertrieb. Dieses Claudius-Edikt wird auf das

Jahr 49 datiert. (Claudius war der vierte römische Kaiser.)

Hintergrund: Vermutlich kam es in Rom durch das Eindringen der christlichen Bot-

schaft zu größeren Unruhen unter den Juden in den Synagogen. Da der Kaiser sich

schwer tat, zu unterscheiden, um was es sich hier genau handelt, wurden alle Juden

(Juden und Judenchristen) ausgewiesen (Heidenchristen konnten wohl bleiben).

Der spätere Geschichtsschreiber Sueton (ungef. 70 bis 130) nennt als Grund:
”
weil

sie, von Chrestos (!) angestachelt, immer wieder Unruhen anstifteten.“ (Die Un-

ruhen sind wohl auf die Diskussionen um die rechten Lehre zurückzuführen. Diese

Diskussionen um die rechte Lehre konnten auch sehr handgreiflich werden.)

� Paulus bleibt 1 1/2 Jahre in der Stadt Korinth – ungewöhnlich lange für den Rei-

semissionar!

� Paulus geht am Sabbat in die Synagoge und predigt hier! Er ist Schriftgelehrter

und von daher zu solch einer Aufgabe ausgebildet und befähigt. Zumal nach seiner

Überzeugung, der Glaube eh aus der Predigt kommt. – Paulus hat in Jerusalem bei

den Größen seiner Zeit gelernt/studiert.

Auf der anderen Seite ist es erstaunlich, wie sich Paulus nach den vielen schlechten

Erfahrungen mit seinen Glaubensgenossen (Juden) sich noch so sehr an sie hält und

ihnen zuerst das Evangelium predigt.

Paulus geht am Sabbat/Samstag/7.Schöpfungstag in die Synagoge, obwohl die er-

sten Christen wohl schon längst am Sonntag (1.Tag der Woche/Ostersonntag) die

Auferstehung feiern. Er wird den Juden nochmal ein Jude!

1.4 Ereignisse

� Paulus plant von Athen weiter nach Korinth zu reisen

– große und bedeutende Stadt – Handelsmetropole

– Vorteile von Korinth: Umschlagplatz von Waren und Ideen/Lehren

– Leute aus aller Welt kommen hier zusammen und gehen von dort in alle Welt

– und können so das Evangelium mitnehmen

� Paulus kommt in Korinth an

– Beschreibung der Situation: Stadt, Landschaft, Abkürzung für die Schifffahrt

über Land (staunen)

– Wo soll er wohnen? – Auf der Suche!

– Trifft auf einen Menschen, der sich wie ein Jude kleidet. Sie kommen ins Ge-

spräch . . .

Bald wird klar, sie sind auch Christen.
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– Aquila bietet ihm ein
”
Zimmer“ an

(gewisse Pflicht eines Juden gegenüber seinem Glaubensgenossen in der Fremde

– hier sicher mehr)

� Aquila und Priska erzählen beim
”
Abendessen“ mit ihrem Gast von der Situation

in Rom und ihrer Ausweisung (Christenverfolgung!)

� Es stellt sich heraus: Zeltmacher!

– Paulus soll bleiben und mitarbeiten

– Man wird sich über den Lohn schnell einig.

– Aufgaben des Zeltmachers (s.o.)

� Paulus arbeitet hart, geht am Sabbat regelmäßig zur Synagoge – will ihnen unbe-

dingt von seiner neuen Erkenntnis erzählen – er muss es aber geschickt anfangen

(schlechte Erfahrungen in der Vergangenheit)

– Möglichkeit zu lehren

– erzählt dabei viel von den Vorhersagen auf den Messias

– Eines Tages lässt er die Katze aus dem Sack: Jesus ist der Messias

– Einige lehnen das ab

– andere wollen mehr wissen

� Gut, dass jetzt seine Mitstreiter Silas und Timotheus in Korinth ankommen und

einige großzügige Spenden mitbringen.

Paulus kann sich ganz der Verkündigung widmen.

� Der Widerstand gegen Paulus und seine Verkündigung wird massiv.

� Paulus distanziert sich von diesen Menschen. Er will jetzt nicht mehr (nur) zu den

Juden predigen, sondern zu den Menschen auf der Straße, die alle möglichen Götzen

anbeten. Auch sie sollen Jesus kennen lernen.

� Titius Justus will mehr wissen

Er ist eigentlich Heide. In jüngster Zeit hat er sich aber viel in der Synagoge aufge-

halten und diesen einen Gott immer mehr lieben und schätzen gelernt.

Er ist nun begeistert, was er von diesem Jesus hört.

Paulus darf ruhig in sein Haus kommen und hier weitere Vorträge halten – sein Haus

ist groß genug – und es liegt genau neben der Synagoge

� einer der Gäste dieser Vorträge bei Titius war der Synagogenvorsteher Krispus (der

Kraushaarige).

Eines Tages tritt er auf Paulus zu und bittet, getauft zu werden.

Auch seine Familie und Angestellte bringt er mit. Auch sie sollen getauft werden. Er

hat ihnen so viel zu Hause erzählt, dass auch sie zum Glauben an Jesus gekommen

sind.
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� Die Juden in der Synagoge sind erschüttert, dass ihr Vorsteher an diesen Jesus

glaubt.

Die einen werden jetzt besonders neugierig.

Andere wollen jetzt gegen Paulus vorgehen.

� Was soll Paulus tun?

Er und seine Freunde überlegen schon, ob er nicht die Stadt verlassen sollte, weil er

hier seines Lebens nicht mehr sicher sein kann.

� Gott greift ein und schenkt Gewissheit:

Bleibe, hab keine Angst, rede und schweige nicht! Ich bin bei dir. Niemand darf dir

etwas tun. Es werden noch viele in Korinth zum Glauben kommen. Mach also weiter.

� Trotz aller Angriffe beschließt Paulus länger zu bleiben und seine Missionstätigkeiten

fortzusetzen.

1.5 Kern

� Menschen wie Aquila und Priska, die ein offenes Haus haben, werden zum Segen

� Paulus lässt sich nicht beirren und verkündigt treu und stetig Jesus als Christus

� Gott greift ein, als Unsicherheiten auftreten

2 Zur Erzählung

� Nacherzählung anhand der obigen Stichpunkte

– Paulus sitzt brütend über seiner Landkarte. Mit dem Finger fährt er über die

einzelnen Städte. Immer wieder bleibt sein Finger auf einer Stadt liegen:
”
Soll

ich vielleicht dorthin ziehen, um den Menschen dort von Jesus zu erzählen?“

Doch dann zieht sein Finger wieder weiter.

”
Korinth – Korinth, das ist es. Das ist mein nächstes Ziel.

Korinth muss sehr groß sein. Am Meer gelegen. Ein großer Hafen. Bestimmt

kommen Menschen aus der ganzen Welt hierher. Und wenn sie von Jesus hören,

dann nehmen sie seine Botschaft mit in die ganze Welt hinaus.

Korinth, das ist meine Stadt.“ Da ist sich Paulus jetzt ganz sicher.

Bereits am Tag darauf packt er sein weniges Hab und Gut zusammen, verab-

schiedet sich von seinen Freunden in Athen und macht sich zu Fuß auf den

Weg nach Korinth.

Am Spätnachmittag des dritten Tages sieht er Korinth auf einer schmalen

Landzunge vor sich liegen. Hier das Meer und da das Meer.

Paulus hatte schon gehört, dass die Schiffe hier auf der einen Seite anlegen und

die Waren über die Landzunge auf die andere Seite transportieren, damit sie
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dort auf das nächste Schiff geladen werden kann. Das geht schneller, als mit

dem Schiff einmal außen rum zu fahren.

Ja, Paulus hat sogar gehört, dass manche sogar ihr Schiff über die Landzunge

drüber ziehen lassen und auf der anderen Seite wieder ins Meer setzen.

Was für eine Stadt!?

Und groß ist sie. Hier muss mächtig viel los sein. Paulus ist schon ganz gespannt.

– Zwei Stunden später steht Paulus mitten in dieser großen Stadt. Buntes Treiben

herrscht überall. Menschen aus aller Herren Länder sind hier anzutreffen. Alle

möglichen Sprachen hört man hier auf den Gassen.

Und der Markt . . . Hier gab es alles: Früchte aus Europa, Stoffe aus Afrika,

Gewürze aus Asien.

Hier ist bestimmt gut sein, denkt sich Paulus. Doch schon bald spürt er, dass

seine dritte Tagesreise ihn mächtig angestrengt hat. Jetzt braucht er dringend

noch einen Platz zum Schlafen heute Nacht.

– Drei Geschäfte vor sich entdeckt er das Zeichen eines Zeltmachers. Auch Paulus

hat vor vielen Jahren den Beruf des Zeltmachers erlangt und damit immer

wieder etwas Geld verdient.

Neugierig geht Paulus auf den kleinen Laden zu. Ein freundlicher Mann näht

gerade zwei Stoffbahnen aneinander. Seine Kleidung verrät, er ist Jude.

”
Schalom“ grüßt Paulus erfreut. Der Ladenbesitzer erwidert freundlich den

Gruß der Juden.
”
Wer bist du?“

”
Ich bin Paulus aus Tarsus. Und wer bist du?“

”
Ich bin Aquila aus Rom.“

”
Und was treibt dich aus der Hauptstadt des Reiches hierher?“ will Paulus

wissen.

”
Ich musste wegen dem Erlass von Kaiser Claudius wie alle Juden Rom ver-

lassen.“

”
Warum, was war passiert?“

”
Ach, das ist eine lange Geschichte. Es gab da Streit unter uns Juden über die

richtige Lehre. Und der Kaiser mag keine Unruhen. Da hat er kurzerhand alle

Juden aus der Stadt ausgewiesen.“

Paulus wird immer neugieriger:
”
Und worum ging es in diesem Streit über die

rechte Lehre?
”

”
Naja, einige von uns glauben, dass der Messias noch kommen wird. Ich und

viele andere glauben jedoch, der Messias hat uns schon besucht. Ich glaube,

dass Jesus der Messias ist.“

Aquila beobachtet nun genau, wie Paulus auf sein Bekenntnis reagieren wird.

Paulus strahlt über das ganze Gesicht. Er breitet die Arme aus und ruft erfreut:

”
Ein Bruder im Herrn! Auch ich bin gewiss, dass Jesus der Messias ist.“

Noch lange unterhalten sich die beiden. Bis Aquila auf einmal sagt:
”
Bruder,

wo wirst du schlafen? Ich lade dich ein, sei mein Gast. Es ist mir eine Ehre,
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einen Glaubensbruder bei mir beherbergen zu dürfen.“

Paulus nimmt dieses Angebot gerne an.

Wenig später sitzt er mit Aquila und dessen Frau Priska am Tisch und genießt

bei ihnen das Abendessen.

Als sich schließlich noch herausstellt, dass auch Paulus den Beruf des Zeltma-

chers erlernt hat, bedrängt ihn Aquila, doch ganz bei ihnen zu bleiben und bei

ihnen zu arbeiten.

– Unter der Woche arbeitet Paulus hart bei Aquila und Priska.

Am Sabbat geht er dann regelmäßig zur Synagoge. Hier versammeln sich alle

Juden aus Korinth. Paulus will ihnen unbedingt von Jesus erzählen. Er weiß

aber, dass das viele Juden nicht hören wollen. Immer wieder gab es deshalb

auf seinen Missionsreisen Streit.

Deshalb erzählt er ihnen zunächst viel über die Voraussagen im Alten Testa-

ment, dass einmal der Messias kommen soll.

Viele Zuhörer stöhnen:
”
Ach, wenn doch nur der Messias kommen würde.“

Das ist die Stunde des Paulus:
”
Freunde, was soll ich euch sagen? Der Messi-

as ist gekommen! Es ist Jesus aus Nazareth. Ich kann euch seine Geschichte

erzählen . . .“

Viele seiner Zuhörer sind jetzt ganz Ohr. Sie wollen mehr von Jesus hören.

Andere aber lehnen alles Neue ab.

Auch in Korinth gibt es jetzt Streit.

Doch immer noch ist es für Paulus möglich, den Juden in der Synagoge von

Jesus zu erzählen. Paulus braucht dafür viel Zeit.

– Gut, dass gerade jetzt seine Mitstreiter Silas und Timotheus in Korinth an-

kommen und einige großzügige Spenden für die Missionsarbeit des Paulus mit-

bringen.

Paulus braucht nun unter der Woche nicht mehr bei Aquila zu arbeiten. Er

kann sich jetzt ganz dem Predigen widmen.

– Doch je mehr Paulus von Jesus predigt, umso größer wird der Widerstand. Es

kommt zum offenen Streit.

Viele verhöhnen sogar Jesus und sagen so üble Sachen über Jesus, dass es für

Paulus unerträglich wird.

”
Ihr habt es nicht anders gewollt. Ihr wollt die frohe Botschaft nicht hören.

Dann kann ich euch nicht helfen, wenn ihr jetzt verloren geht. Andere in Ko-

rinth sind vielleicht dankbarer, wenn ich ihnen von Jesus erzähle.“

Und damit verlässt Paulus die Synagoge.

Ein vornehmer Mann eilt ihm nach:
”
Paulus, Paulus, warte.“ Endlich hat er

ihn eingeholt.
”
Paulus, geh nicht fort, ich will mehr von Jesus hören. Ich bin

Titius Justus. Schau, ich bin eigentlich ein Grieche. Ich wohne genau nebenan.

Das hier ist mein Haus.
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Als Nachbar hört man das eine oder andere und so bin ich neugierig geworden.

Der Gott von euch Juden fasziniert mich. Aber was du jetzt in diesen Tagen

erzählt hast, das ist das Beste, das ich je gehört habe. Ich muss unbedingt mehr

von Jesus hören.

Du darfst gerne in mein Haus kommen. Ich habe Platz genug, um auch andere

zu deinen Vorträgen einzuladen.“

Noch bevor Paulus antworten kann, nähert sich den beiden von hinten der

Synogagogenvorsteher Krispus. Titius Justus ist das sichtlich unangenehm.

”
Was willst du? Wir sind ein freies Land. Ich darf einladen wen ich will.“

Brüllt Titius dem Synagogevorsteher entgegen.

Krispus nickt:
”
Ja, das darfst du. Aber ich wollte fragen, ob ich auch kommen

darf. Ich will nämlich auch mehr von Jesus hören.“

Nun hellt sich das Gesicht von Titius auf. Freudig streckt er ihm beide Arme

entgegen.
”
Gerne darfst du auch kommen. Du bist ein gern gesehener Gast

in meinem Haus. Verzeih, dass ich dich so barsch angeschrien hab, aber ich

dachte, du wolltest Jesus und Paulus auch so übel anmachen, wie die vielen

anderen vorhin in der Synagoge.“

Krispus nickt betroffen:
”
Schon recht. Ich versteh dich. Auch ich halte das nicht

länger aus. Ich bin so begeistert von Jesus, dass ich dich, verehrter Paulus, sogar

fragen wollte, ob du mich nicht taufen würdest.“

Paulus traut seinen Ohren kaum. Der Synagogenvorsteher ist zum Glauben

gekommen. Was für ein Vorbild auch für die anderen Juden!

Und bald schon steht Paulus mit Krispus und seinen Angehörigen in einem

kleinen Bach und taucht sie unter. Er tauft sie im Namen des Vaters und des

Sohnes und des Heiligen Geistes.

Die christliche Gemeinde in Korinth beginnt zu wachsen.

– Und doch ist sich Paulus unsicher, wie es weitergehen soll. Die Juden in der

Synagoge nebenan toben und sind empört, dass ihr Vorsteher nun an Jesus

glaubt. Und überhaupt, genau im Haus nebenan treibt dieser Paulus weiter

sein Unwesen – so denken sie.

Ist es besser für Paulus zu gehen?

Nein! Gott hat einen anderen Plan. Und deshalb bekommt Paulus in der darauf

folgenden Nacht eine Vision geschenkt, in der Gott ihm mitteilt:

”
Hab keine Angst. Verkündige hier weiter treu die gute Nachricht. Ich bin bei

dir! Niemand kann dir etwas anhaben; denn mir gehört ein großes Volk in dieser

Stadt.“

Jetzt ist sich Paulus ganz sicher. Er bleibt und erzählt weiter von Jesus.

Immer mehr kommen zum Glauben an Jesus. Die Gemeinde wächst mehr und

mehr. Ganz wie Gott in der Vision gesagt hat:
”
mir gehört ein großes Volk in

dieser Stadt.“

Und von Korinth aus verbreitet sich die gute Nachricht von Jesus in alle Him-

melsrichtungen, wie es Paulus anfangs vermutet hat.
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In kaum einer Stadt bleibt Paulus so lange wie in Korinth. Am Ende sind es 1

1/2 Jahre und anschließend wird er mehrere (4) Briefe an sie schreiben. (Mind.

2 davon haben wir noch heute in unserer Bibel.)

� Aquila und Priska mit ihrer Lebensgeschichte und Glaubensgeschichte herausgreifen

� Aus der Sicht des Aquila/Priska

(sie bekommen ja alles hautnah mit: vom quartiersuchenden Paulus an)
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3 Zur Vertiefung

� Berufe raten

� Mit Älteren Bilder (aus Internet) anschauen von Athen, Korinth und Rom. Auch

antike Häuser und Villen, eine antike Synagoge, . . .

� Biblisches Stadt-Land-Fluss

� Paulusspiele

– großer Preis

– Ja-Nein-Stuhl

– Montagsmaler

– http://www.ekd.de/paulus/

. . .

Alexander Schweizer

http://www.allesumdiekinderkirche.de
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